
Kreis-Anzeiger18

Hirzenhain
Hirzenhain war neben Gedern und Or-

tenberg eine der Kommunen, die das Gan-
ze ins Rollen brachten. Von Anfang an sig-
nalisierten die drei Hirzenhainer Fraktio-
nen ein großes Interesse an einer interkom-
munalen Landesgartenschau in der Region
Oberhessen. Und mit dem einstimmigen
Beschluss während der Gemeindevertreter-
sitzung im Dorfgemeinschaftshaus in Mer-
kenfritz gab man den Startschuss für das
Bewerbungsverfahren. Die Sitzung wurde
vom stellvertretenden Vorsitzenden der
Gemeindevertretung, Marcel Weber
(UWG), geleitet. Acht der 14 Gemeindever-
treter stellten die Beschlussfähigkeit sicher
und nach dem Image-Film der Region
Oberhessen, in dem Sehenswürdigkeiten,
die Natur, aber auch Ortschaften und Men-
schen in Szene gesetzt werden, bekräftigte
Weber: „Wir wollen zeigen, dass wir gewillt
sind, dabei zu sein“. Christof Noß bekun-
dete die Bereitschaft der SPD-Fraktion,
sich hinter die Planungen zu stellen, und
hob die zentrale Lage von Hirzenhain mit
Merkenfritz und Glashütten innerhalb der
interessierten Kommunen hervor. „Vor we-
nigen Jahren wäre eine Hirzenhainer Teil-
nahme noch als Fantasterei abgetan wor-
den“, machte Andreas Müth (CDU) deut-
lich. „Und wenn es klappt, sind wir nicht
nur dabei, sondern mitten drin.“ Letztlich
werde mindestens ganz Hessen nach Ober-
hessen blicken. Im Falle einer gelungenen
Bewerbung seien die Ortsteile und die Bür-
ger aufgerufen, ihre Ideen einzubringen,
„damit wir allen zeigen können, wie schön
unser Oberhessen ist“. Die Gemeindever-
treter beschlossen danach, auf Grundlage
der Machbarkeitsstudie die Teilnahme am
Bewerbungsverfahren für eine interkom-
munale Landesgartenschau aufrechtzu-
erhalten. Gleichzeitig wurde der Gemein-
devorstand beauftragt, die fristgerechte
Einreichung der Bewerbung bis zum 15.
Dezember 2020 sicherzustellen. Für den
Fall des Zuschlags wurde weiter festge-
schrieben, ab 2022 bis 2027 und gegebe-
nenfalls in den Folgejahren die entspre-
chenden Haushaltsmittel in den Haushalts-
plan einzustellen. (een)

Schotten
Die Mehrheit in der Stadtverordnetenver-

sammlung war eindeutig. Bis auf zwei Parla-
mentarier der CDU, die mit Nein stimmten,
und einem Vertreter der Freien Wähler, der
sich der Stimme enthielt, befürworteten die
übrigen Stadtverordneten die Bewerbung für
die Landesgartenschau 2027. In vorangegan-
genen Ausschusssitzungen war auf einen Be-
schluss verzichtet worden. Stadtverordneten-
vorsteher Hans Dieter Herget (SPD) bat zu
Beginn, wegen der besonderen Corona-Be-
dingungen die damals schon vorgebrachten
Argumente nicht noch einmal zur Sprache zu
bringen. SPD-Fraktionsvorsitzender Ewald
Appel bezeichnete die Landesgartenschau als
Chance auf ein „Licht am Ende des Tunnels“,
wenn in den kommenden Jahren wegen der
Corona-Krise sich die finanziellen Rahmen-
bedingungen verschlechtern würden. „Die
Landesgartenschau wird viele Menschen
nach Oberhessen und in den Vogelsberg brin-
gen. Wir können damit zukunftsweisend et-
was für Schotten erreichen.“ FW-Sprecher
Hans-Ulrich Schmidt sprach aus finanzieller
Sicht von einem „unheimlich hohen Risiko“.
Die Entscheidung in seiner Fraktion werde
daher unterschiedlich ausfallen. Zustimmung
signalisierter Ottmar Herget (FPD): „Der
Weg zur Landesgartenschau sollte nicht ver-
baut werden. Außerdem haben wir eine Aus-
stiegsoption, wenn wir finanziell einmal mit
dem Rücken zur Wand stehen sollten.“ CDU-
Sprecher Tobias Heusohn sprach von „Chan-
cen, aber auch finanziellen Risiken“. Seine
Fraktion schlug vor, den Beschlussvorschlag
mit einem Hinweis auf weitere Investitions-
maßnahmen als Leitprojekte zu erweitern.
Ausdrücklich benannt wurde die Erweiterung
des Parkplatzes auf dem Hoherodskopf ein-
schließlich eines neuen Verkehrsleitsystems,
die Erweiterung des Sanitärgebäudes auf dem
städtischen Campingplatz am Stausee und
die Neugestaltung des dortigen Spielplatzes.
Dieser Vorschlag wurde angenommen. Bür-
germeisterin Susanne Schaab verwies auf die
im Rahmen der Förderprogramme Ikek und
„Aktive Kernbereiche“ bereits geleisteten In-
vestitionen. „Über weitere Projekte kann das
neue Parlament im Einzelfall entscheiden“,
betonte Schaab. (sw)

Limeshain
„Ich bin dankbar, dass wir ein Teil des Vereins

Oberhessen sind und dass wir an dem Projekt
teilnehmen können.“ Limeshains Bürgermeis-
ter Adolf Ludwig warb auf der Sondersitzung
der Gemeindevertreter, in der der Grundsatz-
beschluss zur Teilnahme an einer Bewerbung
für die Landesgartenschau 2027 gefasst werden
sollte, leidenschaftlich für eine positive Ent-
scheidung. Und nach knapp einer halben Stun-
de war klar, dass die Limeshainer teilnehmen
wollen. 19 Gemeindevertreter stimmten dafür.
Es gab nur eine Gegenstimme aus den Reihen
der Grünen-Fraktion. Von 26 Gemeindevertre-
tern hatten sich sechs für den Abend entschul-
digt. Die Sitzung unter der Leitung von Thors-
ten Clesle hatte mit der Videobotschaft und
dem neuen Imagefilm des Vereins Oberhessen
begonnen. Ludwig erklärte, dass die vorliegen-
de Machbarkeitsstudie den Rahmen bilde.
„Was umgesetzt wird, bestimmen wir hier in Li-
meshain. Aber es ist nicht zu verhehlen, dass
es Geld kostet.“ Veranschlagt seien rund 200
Euro je Einwohner, was eine Summe von rund
1,1Millionen Euro ergebe. „Ein Betrag, denwir
uns leisten können.“ Und als Teil der LGS, so
denn der Zuschlag nach Oberhessen geht,
könnten die teilnehmenden Kommunen Zu-
schüsse für ihre Projekte erwarten. „Es ist eine
einmalige Chance für die Region und für Li-
meshain. Wir haben den Limes-Wachtturm als
Leuchtturmprojekt. Aber wir haben nochmehr
zu zeigen.“ CDU-Fraktionschef Klaus Geschke
verwies auf die Kosten. Aber auch er sehe die
Chancen, die sich abzeichnen, wenn auch nicht
unbedingt monetär. Er setzte seine Hoffnung
darauf, dass unter anderem verkehrsberuhigen-
de Maßnahmen umgesetzt werden könnten.
„Aber die Entscheidungen treffen nicht wir,
sondern die, die nächstes Jahr gewählt wer-
den“, sagte er mit Blick auf die Kommunalwah-
len. Martin Seitz von den Grünen stellte öko-
logische Aspekte in den Vordergrund, auf die
bei der Umsetzung von Projekten geachtet wer-
denmüsse. Nicht immer sehe man gleich einen
Erfolg. Schon manche Gartenschauen hätten
sich erst eine Zeit danach als positiv für eine
Kommune ausgewirkt. Ökologie undMobilität
seien vielversprechende Themen, die kommu-
nenübergreifend umgesetzt werden sollten, sag-
te SPD-Fraktionschef Andreas Bäcker. (asl) Nidda

Sich auf etwas besinnen, etwas bewahren,
das könne man an Orten, wo die Natur
gegenwärtig ist und man zur Ruhe kommt,
sprach die Stimme in dem Film über Ober-
hessen. Dieser berührte, sagte Bürgermeis-
ter Hans-Peter Seum während der Sitzung
des Stadtparlaments im Bürgerhaus. In
Nidda herrschte keine Aufregung, allenfalls
Spannung, die mit den aktuellen Abstim-
mungsergebnissen aus den Nachbarkom-
munen, die Seum immer wieder durchgab,
noch erhöht wurde. Die Anzahl der anwe-
senden Fraktionsmitglieder war wie verein-
bart halbiert. Und vorweg: Die Stadtverord-
neten Niddas stimmten mehrheitlich – mit
17 Ja-Stimmen und zwei Ablehnungen aus
den Reihen der CDU – für die Beteiligung
an der interkommunalen Landesgarten-
schau. Und natürlich auch dafür, das Geld
für die Investitionen im Haushalt locker zu
machen. Die angepeilte Investitions- und
Durchführungspauschale pro Einwohner
findet die Bürgerliste unglücklich und riet,
sie durch individuelle Vereinbarungen der
Mitgliedskommunen zu ersetzen. „Die
Startvoraussetzungen der elf Kommunen

sind viel zu unterschiedlich“, argumentier-
te Fraktionschef Bernd Schoeps. Christine
Jäger von der SPD-Fraktion nannte Beispie-
le aus der Machbarkeitsstudie für Nidda,
die lange schon in der Warteschleife hingen
und die durch die Fördermöglichkeiten der
Schau nun endlich umgesetzt werden
könnten. Jäger: „Wir müssen heute einfach
mal Mut beweisen.“ Lange habe die CDU-
Fraktion über das Thema diskutiert, sei je-
doch zu keinem einheitlichen Ergebnis ge-
kommen, berichtete der Fraktionsvorsitzen-
de Till Neumann. Die Mehrheit der CDU
stünde der Teilnahme positiv gegenüber, je-
doch gebe es auch Stimmen, die davor
warnten: dass die Kosten aus dem Ruder
laufen und erhebliche Folgekosten auf die
Großgemeinde zukommen könnten. Das
Geld sollte nicht für Luftschlösser, sondern
für nachhaltige und ökologische Projekte
eingesetzt werden, riet Bettina Dascher von
den Grünen. Sie stimmte zu, ebenso wie
der Vertreter der Linken, Thomas Herz.
Nun konnte Rathauschef Hans-Peter Seum
seinerseits die Kurznachricht an die Kolle-
gen senden: Nidda ist dabei. (myl)

Echzell
Wenn im Frühjahr 2027 die Landesgarten-

schau beginnt, „werden wir das Einfallstor für
dieses große Projekt sein“. Das sagte die SPD-
Fraktionsvorsitzende Simone Geist kurz vor
dem einhelligen „Ja“ der Gemeindevertreter
für das Großprojekt. Echzell liege am westli-
chen Ende der elf Kommunen zählenden
Gartenschau-Landschaft, also ganz in der Nä-
he der A5 und A45. Man habe den Gästen
viel zu bieten und werde von deren Aufent-
halt in der Gemeinde auch finanziell profitie-
ren. Zunächst jedoch muss die Gemeinde
selbst Geld in die Hand nehmen. Pro Einwoh-
ner werden zirka 200 Euro kalkuliert, schätzt
Bürgermeister Wilfried Mogk. Zusammen al-
so mehr als 1,1 Millionen Euro. Zu dieser In-
vestitionssumme seien noch erhebliche Lan-
deszuschüsse zu erwarten, die ohne Landes-
gartenschau nicht fließen würden. Das sei
eine einmalige Chance, die Gemeinde aufzu-
werten und Investitionen vorzuziehen, die
ohnehin geplant sind. Für Echzell schlägt Jo-
hann Senner vom Planungsbüro vor, im Bin-
genheimer Ried ein Naturschutz-Auenzent-
rum zu bauen. Als Zugang für die Besucher
soll der Riedweg ansprechend gestaltet wer-
den. Auch für den Promenadenweg könne
man zur Landesgartenschau eine Sanierung
und die Neugestaltung angrenzender Grün-
flächen in Gang bringen. Die Anwesenheit
der Römer von 1800 Jahren macht die Ge-
meinde unverwechselbar – für die Besucher
und fortan für alle Menschen könnte die
Therme „erlebbar“ gemacht werden, schlägt
Johann Senner vor. Bislang ist nur ihr Umriss
vor der Kirche auf dem Pflaster zu sehen. We-
nige Schritte entfernt liegt das Heimatmu-
seum mit seinen Zeugnissen aus dem frühe-
ren Reiterkastell. Das könnte zur Landesgar-
tenschau erneuert werden. Dieser Gedanke
schien dem Museums-Kurator und CDU-Ge-
meindevertreter Jochen Degkwitz am Diens-
tag gut zu gefallen. Als weiteres Gartenschau-
Projekt ist ein neuer Generationenplatz an
der Horloff im Fokus. Außerdem die Aufwer-
tung des Bahnhofs-Areals, die Neugestaltung
des Lindenplatzes in Bingenheim und die
Umgestaltung der Ortsmitte von Bisses. Von
dort könnte außerdem ein Radweg in Rich-
tung Grund-Schwalheim entstehen. (kni)
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Glauburg
„Ja“ zu einer Teilnahme an der Bewerbung

für die interkommunale Landesgartenschau
2027 (LGS) sagten die zwölf Gemeindever-
treter Glauburgs. Was nach einer eindeuti-
gen Entscheidung aussieht, folgte einer
noch einmal intensiv geführtenDiskussions-
runde. Dass es sich dieGlauburger aufgrund
ihrer knappen finanziellen Möglichkeiten
nicht einfach machten, war nachzuvollzie-
hen. Vor allem die Vertreter der Grünen-
Fraktion gaben sich skeptisch mit Blick auf
die finanziellen Belastungen, die auf die Ge-
meinde zukämen, wie Ferry Kaiser sagte.
Doch er undOliver Paul, Grünen-Fraktions-
chef, ließen sich vom Rest der Gemeinde-
vertreter umstimmen. „Die Projekte, die wir
umsetzten wollen, können wir schließlich
selbst bestimmen“, meinte dann auch Paul.
Einen Kritikpunkt hatte er dann aber doch
noch. In der Einladung habe gestanden,
dass Vertreter des Vereins Oberhessen via
Video-Schalte die Sitzung begleiten würden.
Er hatte gehofft, dass noch Fragen beant-
wortet werden könnten. Doch es habe kei-
ne Video-Schalte gegeben. Zunächst hatte
Bürgermeister CarstenKrätschmer dieMög-

lichkeiten hervorgehoben, die eine Garten-
schau für die Region und für Glauburg
selbst biete. Vor allem die Infrastruktur kön-
ne davon profitieren, so seine Hoffnungen.
FWG-Fraktionschef Harald Steinke gab zu,
dass er anfangs dem Vorhaben mehr als
skeptisch gegenüber gestanden habe. Nach-
dem er sich mit der Thematik intensiv be-
fasst habe, hat ihn das nachhaltige Konzept
überzeugt. Außerdem empfände er es gegen-
über den anderen Kommunen als unsolida-
risch, sich aus dem Projekt auszuklinken,
um dann bei einer möglichen Ausrichtung
der LGSdavon zu profitieren. AchimRamb,
Vorsitzender der SPD-Fraktion, sprach den
immateriellen Nutzen an. Die Landesgar-
tenschau sei etwas für die Bürger, das mit
den Bürgern umgesetzt werden sollte. „Es
müssen ja nicht gleich Flugtaxis sein“, ging
er auf im Vorfeld geäußerte Ideen ein. Ein
kleines Hotel in der Umgebung könnte er
sich schon vorstellen. Die CDU gab kein of-
fizielles Statement ab. „Aber wir schließen
uns umfänglich der Zustimmung an“, sagte
Frank Grob von der CDU-Fraktion im An-
schluss an die Sitzung dem KA. (asl)
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Kefenrod
Nach kurzer Debatte über die Kosten des

Vorhabens und die Umsetzbarkeit in der klei-
nen Kommune war man sich in Kefenrod
schnell über die Teilnahme am Bewerbungs-
verfahren für die geplante interkommunale
Landesgartenschau 2027 einig. Wie sich be-
reits in der vorhergegangenen Ausschusssit-
zung angedeutet hatte, stimmten alle Fraktio-
nen geschlossen dafür. In Kefenrod biete eine
Teilnahme an der geplanten Landesgarten-
schau vor allem die Möglichkeit, Verbindun-
gen zu schaffen, sagte Bürgermeisterin Kirs-
ten Frömel und wies auf den Ausbau von Rad-
und Wanderwegenetzen hin. Man könne mit
ihr Projekte realisieren, die in der Gemeinde
sowieso angedacht seien, machte sie deutlich:
„Wir denken uns nicht einfach irgendwelche
Sachen aus, sondern können genau das um-
setzen, was in Kefenrod sowieso benötigt
wird.“ Zweifel waren zuvor hauptsächlich aus
der CDU-Fraktion über die Kosten des Pro-
jektes laut geworden und darüber, ob bei der
Umsetzung alle Ortsteile gleichermaßen be-
rücksichtigt werden und die Gemeinde sich
passend präsentieren könnte. „Es kommt
auch darauf an, wie Kefenrod dargestellt wird,
damit es am Ende nicht nur eine Randerschei-
nung der Schau ist“, gab CDU-Fraktionsvor-
sitzender Daniel Deckenbach zu bedenken.
Da es aktuell nur um die Bewerbung gehe, sei
noch nichts in Stein gemeißelt, zeigte Kirsten
Frömel auf, dass es bei der Konkretisierung
noch großen Spielraum gebe. Auch bei den
Kosten stehe noch nichts fest, zumal diese
von den Projekten abhängen, die dann kon-
kret vom Gemeindeparlament geplant wer-
den, nannte Steffen Sinner (CDU) einen wei-
teren Punkt für die Landesgartenschau. Ak-
tuell seien Verbesserungen der Infrastruktur,
die Renaturierung des Seemenbachs in Kefen-
rod sowie neue Sitzgelegenheiten, unter an-
derem amHerzberg, angedacht, wie er berich-
tete. Auf Grundlage der Machbarkeitsstudie
bat auch Bernd Kaufmann seine Kollegen
„von tiefstem Herzen“ um Unterstützung des
Vorhabens. Aufgrund von Förderungen bie-
ten die Investitionen, genauso wie die Landes-
gartenschau insgesamt, eine große Chance,
wie er sagte: „Keine Kommune wäre alleine
in der Lage, das zu stemmen.“ (pgs)

Büdingen
Eine Riesenchance, von der Büdingen „über

den Tag hinaus“ profitiere, Folgen der Coro-
na-Krise abmildern und das Image nach
außen schärfen kann: Maßnahmen für Stadt-
entwicklung, Infrastruktur und Kultur bis
zum Handel und Tourismus waren Argumen-
te, die in der Büdinger Stadtverordnetenver-
sammlung für eine Teilnahme an einer Lan-
desgartenschau sprachen. Demgegenüber
stand ein ebenso fest vom Gegenteil über-
zeugtes Lager, das letztendlich aufgrund der
geschlossenen Zustimmung der drei größten
Fraktionen von FWG, CDU und SPD jedoch
chancenlos blieb. Eine Landesgartenschau
biete vor allem die Möglichkeit für Oberhes-
sen und seine Bürger, zusammenzuwachsen,
wie Bürgermeister Erich Spamer (FWG) sag-
te: „Als Altkreis Büdingen könnte man die
Stärke wiederbekommen, die man mal hat-
te.“ Er malte die Perspektive von einer schö-
neren, bunteren und lebenswerteren Stadt,
die Büdingen bereits begonnen hatte zu wer-
den. Von einem „Großereignis“, das die Stadt
in den Mittelpunkt des Interesses stellen und
tausende Besucher anziehen wird, sprach
Benjamin Harris und wies darauf hin, dass
seine CDU-Fraktion die Idee mitinitiiert hat-
te. „Davon werden mit Handel, Gastronomie,
Dienstleistungen und Tourismus alle Zweige
profitieren. Was für die Büdinger bleibt, ist
eine nachhaltige Aufwertung beispielsweise
von Wildpark, Seemenbach und Herrnhaag.“
Gegenargumente bezogen sich vor allem auf
die Kosten. Mit Straßenbau und dem Bau von
Feuerwehrgerätehäusern in einigen Ortstei-
len sei der Haushaltsplan für die kommenden
Jahre voll, wie Wolfgang Faust und Gunnar
Bähr (beide Pro Vernunft) ihre Position klar-
machten. Mit Andrea Rahn-Farr und Wolf-
gang Patzak stand die FDP-Fraktion hinter
ihnen: Das Finanzierungskonzept enthalte zu
viele Unwägbarkeiten und verdiene diesen
Namen nicht. Die Chance, Zusammenarbeit
zu fördern und die Region zukunftsfähig zu
machen, sei größer als das Risiko, man solle
sich auf das Wagnis einlassen, war dagegen
der Tenor in FWG und SPD. Mit einer deut-
lichen Mehrheit von 22 Ja-Stimmen ließ Bü-
dingen sich auf das Zukunftsprojekt ein. FDP,
Pro Vernunft und NPD lehnten das ab. (pgs)

Gedern
Als große Chance für die Stadt und die Re-

gion sehen Bürgermeister Guido Kempel
und die Stadtverordneten die Bewerbung für
eine interkommunale Landesgartenschau.
„Heute ist ein historischer Tag“, erklärte
Kempel vor der Abstimmung über die weite-
re Beteiligung der Stadt an der Bewerbung.
In elf Kommunen der Region werde am sel-
ben Abend über das Projekt entschieden. Da
konnte er noch nicht ahnen, dass auch die
Abstimmungen in den elf Kommunen das
gleiche Ergebnis haben würden. Daran dürf-
te auch der Imagefilm einen Anteil haben.
Man bekomme „noch mal eine andere Sicht
auf unsere Landschaft und unsere Umge-
bung“, erklärte Stadtverordnetenvorsteherin
Jennifer Klehm. „Wenn jemand von außen
einen Blick auf unsere Region wirft, sieht er
vielleicht Dinge, die wir gar nicht mehr so
wahrnehmen“, ergänzte Kempel. Hans-Al-
bert Menzel (FWG) beschrieb die Wirkung
des Films. Er habe ihn erinnert, dass er schon
immer mal auf „diesen Bilstein“ wollte. „Ich
war bis heute nicht da.Da siehtman,waswir
haben.“ Menzel räumte ein, dass er sehr
skeptisch gewesen sei, als die Idee aufkam,

Gedern solle sichmit Ortenberg undHirzen-
hain um die Ausrichtung einer Landesgar-
tenschau bewerben.Nach intensivenDiskus-
sionen und weil sich jetzt die ganze Region
an dem Projekt beteilige, sehe er das viel
positiver. „Eine Landesgartenschau kann
unsere Region voranbringen.“ Oberhessen
werde bekannter, der Tourismus gestärkt, die
Lebensqualität erhöht. Er forderte, dass alle
Stadtteile in das Projekt eingebunden wer-
den müssten. Er betonte, dass auch nach der
Zustimmung zur Bewerbung über jedes Pro-
jekt abgestimmt werde und die Stadtverord-
neten damit weiter entschieden, für welche
Einzelprojekte Geld investiert werde. „Pres-
tigeprojekten und Luftschlössernwerdenwir
nicht zustimmen, aber Bestehendes in Sze-
ne setzen“, sagte Michael Stroh (UBG).
Denn die wirtschaftlichen Verhältnisse
unterschieden sich von denen im Remstal,
dessen interkommunale Schau oft als Ver-
gleichherangezogenwird. „DieMaßnahmen
zur Landesgartenschau in Gedern müssen
jedenfalls im Anschluss an die viermonatige
Veranstaltung unseren Bürgern und unseren
Gästen zu Gute kommen“, betonte er. (ten)

dt
Mehrheit hat die Gemein-
die Teilnahme am Landes-
werbungsverfahren ge-
zwölf Gemeindevertretern
und einer gegen einer Be-
tian Loh für die CDU und
r für die Freien Wähler leg-
tische Aspekte dar, kündig-
amt ein positives Abstim-
n an. Loh betonte, das Pro-
lreiche Fördermöglichkei-
nvestitionen seien für den
halt verkraftbar. Man habe
efragt, ob es für Kommune
uell nicht wichtigere The-
me zu bewältigen gäbe, se-
n aber auch als Impulsgeber
erspektive in schwerenZei-
recker erläuterte, die inter-
ndesgartenschau wäre hes-
e ihrer Art, besitze ein Al-
kmal und somit gute Chan-
ungsprozess. Die Koopera-
unen könne helfen, eigene
voranzubringen – zumBei-
ung der Dauernheimer Fel-

senkeller und die bisher stagnierende Auf-
wertung des Ranstädter Hofgutes. Das gel-
te auch für übergreifende Themen, darunter
den Ausbau des Rad- und Wanderwegenet-
zes, die Elektrifizierung des „Stockheimer
Lieschens“, den Wasser- und Naturschutz.
Uneingeschränkt positiv äußerte sich Mir-
ko Berg von der SPD, dagegen negativ Hei-
ko Gläsel von denGrünen, der eine „Mons-
tershow“ mit unabsehbaren Folgen für Na-
tur und Landschaft befürchtet. Seine Fami-
lie sei vor Jahren aufs Land gezogen, um ge-
nau die Ruhe und die Idylle zu finden, die
der zuvor gezeigte Imagefilm so eindrucks-
voll präsentiert habe. Die Fraktion der Grü-
nen könne keinem Vorhaben zustimmen,
das durchZufahrtswege, das Versiegeln von
Parkplatzflächen und ein überhöhtes Besu-
cheraufkommen eben diese Vorzüge zu zer-
stören drohe. Bürgermeisterin Cäcilia Rei-
chert-Dietzel (SPD) hatte die Chancen für
die Einzelkommune, für die Gemeinschaft
von elf Städten und Gemeinden sowie für
den Bekanntheitsgrad der Region unterstri-
chen, wobei sie auf die wichtigsten Pro- und
Contra-Argumente einging. (mü)

Ortenberg
Mit einer üppigenDekoration stimmteman

in Ortenberg Besucher und Stadtverordnete
auf die Abstimmung über die Beteiligung an
der interkommunalen Landesgartenschau
Oberhessen ein. Dass es außer von Bürger-
meisterinUlrike Pfeiffer-Pantring keineWort-
meldungen gab, lag neben der gründlichen
Vorbereitung in den Ausschüssen auch am
Appell von Jens Kraft (SPD). Er bat ange-
sichts der Corona-Situation, Redebeiträge auf
das absolut Notwendige zu beschränken. So
war es an Henrike Strauch als Vorsitzender
des Vereins Oberhessen, noch einmal auf die
Chancen des Projekts hinzuweisen. Sie wies
in einer Ansprache, die in den anderen zehn
Kommunen als Videobotschaft gezeigt wur-
de, nochmals darauf hin, wie wichtig es sei,
Bürger und Vereine in das Konzept der Lan-
desgartenschau einzubinden. Strauch erläu-
terte, dass durch die Landesgartenschau um-
fangreiche Fördermittel in die Region fließen
würden. So lasse sich die Entwicklung von
zwei bis drei Jahrzehnten kompakt vorzie-
hen. Ein wichtiger Aspekt sei aber auch die
Präsentation der Region schon in der Vorbe-
reitungsphase. „Wir werden als Region für

den Zielmarkt Frankfurt/Rhein-Main nicht
nur als Naherholungsraum sichtbar, sondern
auch als attraktiver Lebensraum.“ Pfeiffer-
Pantring wies darauf hin, dass sich auch mit
der Landesgartenschau und gerade durch die
Erfahrungen während der Corona-Pandemie
ein großes touristisches Potenzial erschließe.
Die geburtenstarken Jahrgänge kämen 2027
ins Rentenalter und hätten Zeit. Zugleich be-
kämen Freizeit und Erholung einen größe-
ren Stellenwert. Die Region habe Besuchern
etwas zu bieten. „Wer schon einmal erlebt
hat, wie vieleMenschen zumHoffest in Kon-
radsdorf kommen, der sieht, was in der Re-
gion möglich ist.“ Die 50 Euro pro Einwoh-
ner, die als Etat für Veranstaltungen (Begleit-
programm) im Gartenschaujahr angesetzt
sind, entsprächen ziemlich genau dem Etat
von 470000 Euro, denOrtenberg jährlich für
Feste wie Altstadt Pur und den KaltenMarkt
einplane. Sie lobte, dass die Überlegungen zu
einer interkommunalenGartenschau die Ko-
operation der Städte und Gemeinden in
Oberhessen schon jetzt verbessert habe.
„Noch nie warenwir in der Region fraktions-
übergreifend so nah beieinander.“ (ten)

„Historisch einmalig“
Verein Oberhessen ist es ein „ganz starkes Zeichen für unsere Region“, wie Vorsitzende Henrike Strauch sagt. Das „Zei-
“ haben die elf Kommunen im Altkreis Büdingen am Dienstagabend gesetzt, als sie mit großen Mehrheiten für eine Lan-
tenschau-Bewerbung fürs Jahr 2027 gestimmt haben. Für den Verein Oberhessen, unter dessen Dach die Kommunen fir-
n, sicherlich ein Erfolg. Ebenso wie für die Wirtschaftsförderung Wetterau, die sich hier stark ins Zeug gelegt hat, um die-
Schritt zu gehen. Anerkennung kommt auch aus dem Friedberger Kreishaus: „Die im Ergebnis absolut eindrucksvolle Zu-

mung in den beteiligten Kommunen ist schon als historisch bisher einmaliger Beleg für den Zusammenhalt der Region zu
und spricht in diesem Zusammenhang für sich“, findet Landrat Jan Weckler. Durch die Fördergelder, die mit der Ausrich-

einer Landesgartenschau in die Region geholt werden könnten, seien langfristige und nachhaltige Investitionen möglich,
andschaft, Städtebau und Infrastruktur prägend seien. „Die Bewerbung ist ein echtes interkommunales Vorzeigeprojekt,
e Kommunen jeweils alleine nicht stemmen könnten und das nur gemeinsam zu einem echten Erfolg werden kann.“ Für
eiligten Städte und Gemeinden und für den ganzen Wetteraukreis würde eine Landesgartenschau einen erheblichen Ent-

wicklungsschub, nicht nur im touristischen Bereich, bringen. So die Einschätzung.
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